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In diesem Beitrag wird nicht auf Ergebnisse der Hartz-Evaluation eingegangen, viel-
mehr werden die Rahmenbedingungen dieses großen Forschungsprojekts dargelegt.
Dabei wird herausgestellt, dass die umfangreichen Untersuchungen zu den Wirkungen
der aktiven Arbeitsmarktpolitik eine neue Qualität im Diskurs von Politik und Wissen-
schaft in Deutschland symbolisieren. Zum einen werden Motivationen und Zielsetzun-
gen des Auftraggebers, der gleichzeitig maßgeblicher Adressat der Ergebnisse ist, dar-
gestellt. Zum anderen wird verdeutlicht, welche Struktur den Untersuchungsarbeiten
zugrunde liegt und welche großen Anforderungen an die Auftragnehmerinnen und
-nehmer gestellt wurden. Es wird schließlich gezeigt, dass die Hartz-Evaluation nicht
ein beliebiges, sondern ein auf die künftige Arbeitsmarktforschung in Deutschland
ausstrahlendes Projekt ist, das in dieser Form vor wenigen Jahren noch nicht umsetzbar
gewesen wäre und exemplarisch eine neue Form der wissenschaftlichen Politikbera-
tung repräsentiert.
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1 Einleitung

Die Hartz-Evaluation ist das bisher größte eigen-
ständige Projekt im Bereich der Arbeitsmarktfor-
schung in Deutschland. Es wurde am 15. November
2002 vom Deutschen Bundestag bei der Bundesre-
gierung in Auftrag gegeben und soll Ende des Jahres
2006 mit der Vorlage des alle einzelnen Untersu-
chungsarbeiten zusammenfassenden Abschlussbe-
richts beendet werden. Derzeit arbeiten etwa
100 Personen in knapp 20 wissenschaftlichen Ein-
richtungen im Rahmen unterschiedlicher Aufträge
an der Ermittlung der abschließenden Ergebnisse
für den Bericht 2006. Insgesamt werden sich die
Kosten, die aus dem Bundeshaushalt aufzubringen
sind, auf gut 10,3 Mio. Euro belaufen.

Mit der Vorlage des Zwischenberichts 2005 Die
Wirksamkeit moderner Dienstleistungen am Arbeits-
markt (Bundestags-Drucksache 16/505) Anfang
Februar 2006 hat die Bundesregierung Ð mit einer
geringen, durch die vorgezogenen Wahlen zum
Deutschen Bundestag am 25. September 2005 be-
dingten, zeitlichen Verzögerung Ð erste belastbare
Ergebnisse aus dem Forschungsprojekt präsentiert.
Die in diesem Zusammenhang erfolgte Berichter-
stattung in den Medien hat verdeutlicht, wie schwie-
rig es ist, differenzierende Ergebnisse wissenschaftli-
cher Untersuchungen Ð und vor allem die daraus
abzuleitenden Konsequenzen Ð für eine breitere
Öffentlichkeit zu kommunizieren.

Im Unterschied zu anderen Forschungsarbeiten
kommt der Hartz-Evaluation gerade mit Blick auf
den öffentlichen Diskurs der erzielten Ergebnisse
eine besondere Funktion zu: Sie wurde von einer
gesetzgebenden Körperschaft des Bundes bei der
Bundesregierung in Auftrag gegeben, um nicht nur
die Wirkungen der umfangreichen Strukturrefor-
men am Arbeitsmarkt wissenschaftlich untersuchen
und bewerten zu lassen, sondern auch, um aus die-
sen Erkenntnissen Ð einschließlich der aus den Be-
funden abgeleiteten Handlungsempfehlungen der
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler Ð politi-
sche Konsequenzen zu ziehen. Damit stellt sich die
Frage „Wirkungsforschung und Politikberatung Ð
eine Gratwanderung?“ (vgl. Brinkmann/Koch/Men-
dius 2006) in dieser Form für die Hartz-Evaluation
nicht: Der zeitnahe und Ð im Vergleich zu bisheri-
gen Projekten der Arbeitsmarktforschung Ð viele
Aspekte und Themenbereiche umfassende Untersu-
chungsrahmen wurde gezielt für die Politikberatung
und damit auch Politikgestaltung konzipiert. Nach
der Bundestagswahl 2005 ist dieses Ð bislang in
Deutschland allerdings praktisch noch nicht er-
probte Ð neue Zusammenwirken von Politik und
Wissenschaft durch den Koalitionsvertrag von
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CDU/CSU und SPD aufgegriffen und bekräftigt
worden. Spätestens im Jahr 2007 soll demnach die
aktive Arbeitsmarktpolitik auf der Grundlage einer
wissenschaftlichen Überprüfung ihrer Wirkungen
grundlegend neu ausgerichtet werden.

Arbeitsmarktpolitik wurde von den politischen Ak-
teuren in den vergangenen Jahren zunehmend als
„lernendes System“ ausgestaltet: Neue Instrumente
wurden und werden gleichsam zur Erprobung zeit-
lich befristet eingeführt; Erkenntnisse der Wir-
kungsforschung sollen dann in einem zweiten Schritt
auf „politische Bestellung“ gezielt und zeitnah zur
Überprüfung des Erreichten und bei Diagnose von
Fehlsteuerungen zur Anpassung des Rechtsrahmens
genutzt werden. Damit nimmt die Arbeitsmarktpoli-
tik ein weiteres Mal eine Vorreiterrolle gegenüber
anderen Politikbereichen ein, denn sie hat nicht nur
im Sozialgesetzbuch Drittes Buch (SGB III) und im
Sozialgesetzbuch Zweites Buch (SGB II) gesetzliche
Aufträge zur Arbeitsmarkt- und Berufsforschung
bzw. zur Wirkungsforschung verankert, sondern der
Gesetzgeber hat für diesen Politikbereich gezielt der
Ressortforschung einen genau umrissenen Auftrag
erteilt.

Das für das Jahr 2007 anstehende Gesetzgebungs-
verfahren wird zeigen, wie und in welchem Aus-
maß bei der weiteren Ausgestaltung eines wichti-
gen politischen Handlungsfeldes wissenschaftliche
Erkenntnisse einbezogen werden. Selbstverständ-
lich kann wissenschaftlich fundierte Politikberatung
letztlich Entscheidungsprozesse „lediglich“ unter-
stützen, nicht aber ersetzen. Die Gestaltungsver-
antwortung verbleibt beim Gesetzgeber und der
Bundesregierung. Verantwortungsbewusste Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler werden im Dis-
kurs mit den Politikerinnen und Politikern darauf
hinweisen, dass ihren Forschungsarbeiten zwangs-
läufig bestimmte Grenzen Ð etwa durch die gewähl-
ten methodischen Ansätze, verfügbaren Informatio-
nen oder den begrenzten Untersuchungszeitraum Ð
gesetzt sind, und ihre Ergebnisse aus einer fachspe-
zifischen Perspektive präsentiert werden.

2 Begriffsbestimmung
Hartz-Evaluation

Der Begriff Hartz-Evaluation ist inzwischen etab-
liert. Allerdings sind die Konturen im öffentlichen
Diskurs keineswegs klar umrissen. Vielmehr scheint
sich hier das zu spiegeln, was den Strukturreformen
am Arbeitsmarkt widerfahren ist: Hinter einem
scheinbar eindeutigen Etikett verlieren spezifische
inhaltliche Strukturen, insbesondere aber die Inter-
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dependenzen des Regelungswerks, teilweise ihre
Konturen und werden dadurch zunehmend schwe-
rer fassbar. Nahezu alles an vorhandenen oder auch
nur vermuteten Reformelementen wird im Bereich
der medialen Kommunikation zu Hartz. Es kann
hier dahingestellt bleiben, ob z.B. die Präferenz für
einfache Botschaften, oberflächliche Recherchen
oder eine gewisse Portion an journalistischer Will-
kür des angestrebten Effekts willen ursächlich sind.
Eine oftmals rechtssetzungsgeprägte Darstellung
der Reforminhalte und technokratisch geprägte,
aber wenig aussagefähige Bezeichnungen wie Erstes
bis Viertes Gesetz für moderne Dienstleistungen oder
Gesetz für Reformen am Arbeitsmarkt sowie eine
nicht immer überzeugende Öffentlichkeitsarbeit der
Bundesregierung tragen zu diesem kommunikativen
Dilemma bei.

Was soll vor diesem Hintergrund also unter dem Be-
griff Hartz-Evaluation verstanden werden? Hier be-
dürfen beide Bestandteile des zusammengesetzten
Wortes inhaltlicher Konkretisierung. Hartz umfasst
die Elemente der Strukturreformen am Arbeits-
markt, die ihre Rechtsgrundlage vor allem in den
ersten drei Gesetzen für moderne Dienstleistungen
am Arbeitsmarkt finden und sich etwa auf die Neu-
ausrichtung der aktiven Arbeitsmarktpolitik, die
Veränderung beschäftigungspolitischer Rahmenbe-
dingungen und den organisatorischen Umbau der
Arbeitsverwaltung Ð nicht aber unmittelbar auf den
Themenkomplex Grundsicherung für Arbeitsu-
chende Ð erstrecken. Evaluation wird hier vor allem
als systematische Wirkungsforschung und organisa-
tionssoziologische Analyse verstanden.

Die Hartz-Evaluation erstreckt sich auf die Untersu-
chung bestimmter Inhalte und auf einen eingegrenz-
ten Zeitraum. Damit lässt sie sich einerseits eindeu-
tig von der thematisch deutlich breiter angelegten
und als Daueraufgabe ausgestalteten Arbeitsmarkt-
und Berufsforschung nach § 282 SGB III und ande-
rerseits von der Wirkungsforschung zur Grundsiche-
rung für Arbeitsuchende nach § 55 sowie der spezi-
ellen Wirkungsforschung zur Experimentierklausel
nach § 6c SGB II und schließlich von den unter-
schiedlichen Forschungsarbeiten zu einzelnen ar-
beitsmarktpolitischen Instrumenten, insbesondere
wirtschaftswissenschaftlich ausgerichteter Einrich-
tungen, absetzen.

3 Zielsetzung der Hartz-Evaluation

Im Zuge des Gesetzgebungsverfahrens zum Ersten
und Zweiten Gesetz für moderne Dienstleistungen
am Arbeitsmarkt wurde mit einem Entschließungs-
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antrag vom 14. November 2002 den damaligen Ko-
alitionsfraktionen SPD und Bündnis 90/Die Grünen
der Bundesregierung der Auftrag erteilt, die Wir-
kungen der Umsetzung der Vorschläge der Kommis-
sion für moderne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt
zu untersuchen (Bundestags-Drucksache 15/98,
2002). Aber nicht nur zeitlich, sondern auch konzep-
tionell-inhaltlich ist die Hartz-Evaluation in den
Entstehungs- und Entscheidungsprozess zu den
Strukturreformen am Arbeitsmarkt eingebunden.
Bereits im Rahmen der Vorbereitung der Reformen
durch die Kommission für moderne Dienstleistungen
am Arbeitsmarkt wurden gezielt Erkenntnisse der
nationalen und internationalen Arbeitsmarktfor-
schung aufgearbeitet. Neben Personen aus den Be-
reichen von Wirtschaft und Politik waren mit Gün-
ther Schmid und Werner Jann zwei Wissenschaftler
in der Kommission vertreten. Der umfangreiche Be-
richt der Kommission geht dezidiert auf die Arbeits-
marktforschung ein (Kommission „Moderne Dienst-
leistungen am Arbeitsmarkt“ 2002). Bereits zu ei-
nem frühen Zeitpunkt des Gesetzgebungsverfah-
rens zu den beiden genannten Gesetzen hat eine Ar-
beitsgruppe der damaligen Koalitionsfraktionen die
Evaluation der Wirkungen der geplanten tief grei-
fenden Arbeitsmarktreformen thematisiert. Dies
signalisiert eine veränderte Haltung der politischen
Akteure zur Evaluation im Bereich der Arbeits-
marktpolitik. Es wurde als offenkundiger Mangel
empfunden, dass es in Deutschland keine systemati-
sche Wirkungsforschung gab. Zwar wurden seit dem
Ende der 1990er Jahre von der Bundesregierung
wieder vermehrt Aufträge zur Begleitung und Ana-
lyse der arbeitsmarktpolitischen Programme des
Bundes vergeben. Die bei deren Durchführung ver-
wendeten Methoden schöpften aber zumeist nicht
den inzwischen erreichten Stand der Wissenschaft
aus. Nachdem durch vielfältige Anstrengungen die
Rahmenbedingungen für qualitativ hochwertige
Evaluationsarbeiten verbessert worden waren, war
es konsequent, nun auch die insbesondere durch
den „Vermittlungsskandal“ ausgelösten Strukturre-
formen auf dem Arbeitsmarkt systematisch und
dem erreichten Stand der Wissenschaft entspre-
chend zu evaluieren.

Die Motivation für die Vergabe der Aufträge zur
Hartz-Evaluation war eindeutig: Der Gesetzgeber
will zeitnah wissen, ob die von ihm beschlossenen
Strukturreformen am Arbeitsmarkt dazu beitragen,
die angestrebten Ergebnisse auch in der praktischen
Umsetzung zu erzielen. Denn: Wissenschaftlich fun-
dierte Kenntnisse über die Ursachen der eingetrete-
nen Wirkungen oder über Fehlsteuerungen sind
eine wichtige Grundlage, um erforderliche Kurskor-
rekturen mit guter Aussicht auf Erfolg vornehmen
zu können. Stärker als bei anderen Reformvorha-
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ben im Bereich des Arbeitsmarktes war und ist der
Erwartungsdruck dieses Mal besonders groß: So-
wohl die Kommission für moderne Dienstleistungen
am Arbeitsmarkt als auch die damalige rot-grüne
Bundesregierung haben hohe Erwartungen an den
Beitrag der Strukturreformen zum Aufbau von Be-
schäftigung und zum Abbau von Arbeitslosigkeit
geweckt.

Eine zweite Motivation war und ist ebenso gewich-
tig und mit der ersten eng verwoben: Die Arbeitslo-
sigkeit selbst und die aktive Arbeitsmarktpolitik als
ein Beitrag zu ihrem Abbau verursachen erhebliche
Kosten. Nicht nur in Zeiten mit schwieriger Haus-
haltslage ist es deshalb sehr legitim, nach dem „Er-
trag“ der aktiven Arbeitsmarktpolitik zu fragen. Es
ist und bleibt eine kontinuierliche Herausforderung,
ihre Effektivität und Effizienz zu erhöhen. Und das
nicht nur aus fiskalischen Gründen, sondern auch
um den Beitrag der Arbeitsmarktpolitik zur Erhö-
hung der Beschäftigung und zur Verringerung der
Arbeitslosigkeit zu optimieren.

Der Auftrag des Deutschen Bundestages macht Ð
korrespondierend zu den Inhalten der Reformge-
setze Ð präzise Vorgaben zum Inhalt der Untersu-
chungen. Diese sollen zum einen die Neuorganisa-
tion der damaligen Bundesanstalt für Arbeit (die
Einrichtung, die die modernen Dienstleistungen am
Arbeitsmarkt vorwiegend erbringt), zum anderen
die Weiterentwicklung der arbeitsmarktpolitischen
Instrumente umfassen, darüber hinaus die Ände-
rung des Arbeitnehmerüberlassungsgesetzes sowie
die Auslagerung von Aufgaben auf Dritte und
schließlich die Akzeptanz der Bundesanstalt für Ar-
beit bei den Kunden. Festgelegt wird aber auch ein
vergleichsweise enger Zeitrahmen: Erste belastbare
Ergebnisse sollen nach drei Jahren vorliegen.

Aus dieser sehr konkreten Auftragsformulierung
lassen sich die zentralen Zielsetzungen, die mit der
Hartz-Evaluation im Spätherbst 2002 verbunden
worden sind, ableiten. Angestrebt wird zunächst
eine umfassende Untersuchung der Wirkungen aller
wichtigen Reformelemente, nämlich: einerseits der
Instrumente der aktiven Arbeitsmarktpolitik und
der Veränderung der beschäftigungspolitischen
Rahmenbedingungen und andererseits eine organi-
sationssoziologische Analyse des Umbaus der „al-
ten“ Arbeitsverwaltung zu einem modernen Dienst-
leister am Arbeitsmarkt. Damit steht letztlich nicht
ein einzelnes Instrument, sondern die gesamte Ar-
beitsmarktpolitik und ihre zentralen institutionellen
Umsetzungsbedingungen im Fokus der Hartz-Eva-
luation.

Weiter soll ein Bild darüber gewonnen werden, ob
bzw. wie die Bürgerinnen und Bürger sowie die
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Kunden der damaligen Bundesanstalt für Arbeit
und jetzigen Bundesagentur für Arbeit den Reform-
prozess Ð also die Umsetzung der politischen Im-
pulse Ð wahrnehmen. Damit knüpft die Hartz-Eva-
luation an die Tradition der Untersuchungen zur Po-
litikwahrnehmung im Bereich der Arbeitsmarkt-
und Sozialpolitik der späten 1970er und frühen
1980er Jahre an. Und schließlich sollte eine Vorlage
erster belastbarer Ergebnisse rechtzeitig vor dem
damals geplanten Wahltermin im Herbst 2006 erfol-
gen, um entweder eine Bestätigung des eingeschla-
genen Kurses zu erhalten oder noch in der damals
laufenden 15. Wahlperiode größere Korrekturen
vornehmen zu können.

4 Voraussetzungen im Wissenschafts-
bereich

Arbeitsmarktforschung hat in Deutschland eine
lange Ð wenn auch keineswegs ungebrochene Ð Tra-
dition, die mindestens bis zur Errichtung der Ar-
beitslosenversicherung im Jahr 1927 zurückreicht.
Die Gründung des Instituts für Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung (IAB) im Jahr 1967 erfolgte auf
Initiative der Selbstverwaltung der damaligen Bun-
desanstalt für Arbeit und war eine Reaktion auf die
Tatsache, dass es zum damaligen Zeitpunkt faktisch
keine Arbeitsmarktforschung in der Bundesrepub-
lik Deutschland gab. Somit erfolgte die Wiederbele-
bung der Arbeitsmarktforschung in einem Zeitraum
einer systematischen Neuordnung der staatlichen
Wirtschafts-, Finanz- und Sozialpolitik nach der ers-
ten Ð für heutige Maßstäbe kleinen Ð Wirtschafts-
krise in der Bundesrepublik Deutschland nach dem
Zweiten Weltkrieg. Dies ist Ausdruck des Motivs,
durch Arbeitsmarktforschung das mit dem Arbeits-
förderungsgesetz von 1969 neu gestaltete Hand-
lungsfeld der Arbeitsmarktpolitik wirksamer zur Er-
reichung gesamtwirtschaftlicher Ziele Ð und dies
„konzertiert“ mit den Handlungsansätzen anderer
Politikbereiche, insbesondere der Wirtschafts- und
Finanzpolitik sowie Sozialpolitik Ð nutzen zu kön-
nen.

Nach durchaus Erfolg versprechenden Ansätzen Ð
neben Untersuchungen zu einzelnen Förderinstru-
menten wurden auf der Basis von spezifischen Auf-
trägen im Rahmen der Ressortforschung bestimmte
Arbeitsmarktprogramme des Bundes Ende der
1970er/Anfang der 1980er Jahre begleitend unter-
sucht (Peters/Schmid 1982; Scharpf et al. 1982; Men-
dius et al. 1983) Ð hielt die Wirkungsforschung in
Deutschland bis in die späten 1990er Jahre einen
„Dornröschenschlaf“. Vor dem Hintergrund des ho-
hen quantitativen Niveaus arbeitsmarktpolitischer
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Maßnahmen im Zuge der sozialen, aber auch wirt-
schaftspolitischen Flankierung des strukturellen
Wandels in Ostdeutschland im Zuge der Wiederver-
einigung ist es besonders bedauerlich, dass die un-
terschiedlichen Wirkungen, sicher aber auch Fehl-
steuerungen und Mitnahmeeffekte, nicht umfassend
untersucht wurden. Gleichwohl waren das Ð für
deutsche Verhältnisse Ð vergleichsweise hohe Ni-
veau des Einsatzes arbeitsmarktpolitischer Instru-
mente, die damit verbundenen hohen Kosten und
das Ausbleiben eines durchgreifenden Abbaus der
Zahl der Arbeitslosen Ausgangspunkt für eine Wie-
derbelebung der Wirkungsforschung in Deutsch-
land. Dem internationalen Trend und vor allem Ent-
wicklungen in der US-amerikanischen Arbeits-
marktforschung folgend gewannen mikroökonomet-
rische Analysen an Gewicht. Traditionelle Ansätze
wie die vorwiegend qualitativ orientierte Begleitfor-
schung und Verlaufsuntersuchungen verloren an Be-
deutung. Zentral war nun die „kontrafaktische“
Frage: Was wäre mit den Teilnehmenden an einer
arbeitsmarktpolitischen Maßnahme passiert, wenn
sie nicht teilgenommen hätten? Wären sie dann
schneller oder langsamer in Beschäftigung integriert
worden? Treibende Kraft der neuen Forschungsan-
strengungen waren zunächst vor allem wirtschafts-
wissenschaftlich ausgerichtete Institute.

Deren Arbeiten verdeutlichten schnell, dass die
Aussagefähigkeit und die Belastbarkeit der erzielten
Ergebnisse vor allem von der Qualität der verfügba-
ren Datenbasis abhängen. Und die war für die „da-
tenhungrigen“ ökonometrischen Analysen weitge-
hend unzureichend. Entweder waren die auswertba-
ren Fallzahlen von Erhebungen Ð wie etwa dem So-
zio-ökonomischen Panel Ð zu klein, oder bei großen
Grundgesamtheiten waren die Daten nicht ohne er-
heblichen zusätzlichen Aufwand evaluationsgeeig-
net Ð wie den prozessproduzierten Daten der dama-
ligen Bundesanstalt für Arbeit (BA). Zudem ist zu
beachten, dass die prozessproduzierten Daten zwar
große Grundgesamtheiten, aber zumeist nur ein ver-
gleichsweise enges Spektrum von Erhebungsmerk-
malen umfassen.

Die BA und das IAB waren vor dem Hintergrund
des nahezu sprunghaft anwachsenden Evaluations-
bedarfs, der aus Wissenschaft, Politik und der
Selbstverwaltung der BA artikuliert wurde, jetzt ge-
fordert, die Datenqualität für Evaluationszwecke
spürbar zu verbessern und die umfangreichen und
einmaligen Datenbestände der BA für die Arbeits-
marktforschung zu erschließen (vgl. Stephan/Brink-
mann 2006). Diese Phase Ende der 1990er/Anfang
der 2000er Jahre war zudem geprägt von einem brei-
ten Diskussionsprozess deutscher und internationa-
ler Arbeitsmarktforscher sowie einer intensiveren
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Zusammenarbeit von einigen Arbeitsmarktfor-
schern mit dem IAB in Kooperationsprojekten zur
Untersuchung der Wirkungen der beruflichen Wei-
terbildung (Lechner/Miquel/Wunsch 2005) und der
öffentlich geförderten Beschäftigung (Caliendo/Hu-
jer/Thomsen 2004).

Mit der Bildung der Koalition von SPD und Bünd-
nis 90/Die Grünen bzw. der rot-grünen Bundesregie-
rung wurde eine systematische Evaluation der ar-
beitsmarktpolitischen Aktivitäten des Bundes Ð sei
es durch Untersuchungen im Rahmen der Ressort-
forschung oder eigenständige Arbeiten des IAB Ð
eingeleitet. Gleichzeitig konkretisierte und ver-
stärkte der Gesetzgeber den Auftrag des IAB zur
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung: Mit dem Job-
AQTIV-Gesetz erhielt insbesondere die Wirkungs-
forschung einen neuen Stellenwert. In § 282 SGB
III wurden im Wesentlichen die Anforderungen
normiert, die als Schritte eines idealen Evaluations-
prozesses gelten können (vgl. Hujer/Bellmann/
Brinkmann 2000): nämlich zunächst anhand klar de-
finierter Erfolgskriterien zu untersuchen, ob die
Teilnahme an einer Maßnahme der aktiven Arbeits-
marktpolitik als kausal für die Verbesserung der Si-
tuation der Teilnehmenden anzusehen ist; dann zu
beurteilen, ob der individuelle Erfolg die Kosten
der Maßnahme rechtfertigt; schließlich zu ermitteln,
ob die Maßnahme auch auf volkswirtschaftlicher
Ebene positive Netto-Effekte erzielt.

Ohne die skizzierte vergleichsweise dynamische
Entwicklung der deutschen Arbeitsmarktforschung
in der jüngsten Vergangenheit hätte der Auftrag des
Deutschen Bundestages kaum erfolgreich angegan-
gen werden können. Es müssen nämlich mehrere
Voraussetzungen zur Durchführung eines derart
umfangreichen und vergleichsweise kurzfristig zu
bearbeitenden Forschungsprojektes erfüllt sein. Zu-
nächst einmal bedarf es leistungsfähiger Forschungs-
einrichtungen mit einschlägigen Erfahrungen und
dem erforderlichen methodischen Know-how. Diese
Forschungsinfrastruktur ist in Deutschland vorhan-
den und besteht aus dem IAB, das bei einem Zweig
der Sozialversicherung angesiedelt ist, und weite-
ren wirtschaftswissenschaftlichen und sozialwissen-
schaftlichen Forschungseinrichtungen, die Ð teil-
weise neben anderen Aufgaben Ð gezielt Auftrags-
forschung betreiben. Zum anderen müssen diese
Forschungseinrichtungen bereit sein, zur Über-
nahme größerer Aufträge zeitlich befristet zu ko-
operieren und unterschiedliche methodische Kom-
petenzen zu bündeln. Dazu gehört weiter die Bereit-
schaft, an einer systematischen administrativen
Steuerung des Forschungsprozesses aktiv mitzuwir-
ken. Schließlich ist für die Anwendung ökonometri-
scher Verfahren eine qualitativ hochwertige, quanti-
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tativ ausreichend große und möglichst nah an den
aktuellen zeitlichen Rand heranreichende Daten-
basis unverzichtbar. Dies gilt ganz besonders dann,
wenn neben regionalen Aspekten der Ð heute un-
verzichtbare Ð Grundsatz des Gender Mainstream-
ing beachtet werden soll und Ergebnisse für unter-
schiedliche Personengruppen präsentiert werden
sollen. Um eine solche Datenbasis zu erzeugen, sind
sowohl der Rückgriff auf die prozessproduzierten
Daten der BA als auch die Durchführung umfang-
reicher zusätzlicher Erhebungen erforderlich.

5 Struktur der Hartz-Evaluation

Bereits in der Konzeptionsphase des Evaluations-
prozesses wurde deutlich: Die Hartz-Evaluation
kann nicht so verwirklicht werden, wie der Deutsche
Bundestag dies Ende 2002 intendiert hatte. Damals
bestand die Absicht, die Umsetzung der Vorschläge
der Kommission für moderne Dienstleistungen am
Arbeitsmarkt (Hartz-Kommission) insgesamt im
Rahmen des der Bundesregierung erteilten Auftrags
zum Gegenstand der Untersuchungsarbeiten zu ma-
chen. Da sich nach den sehr rasch verabschiedeten
ersten beiden Gesetzen für moderne Dienstleistun-
gen am Arbeitsmarkt dann das Gesetzgebungsver-
fahren zur Grundsicherung für Arbeitsuchende
(Viertes Gesetz für moderne Dienstleistungen am Ar-
beitsmarkt) als äußert komplex, politisch äußerst
sensibel und zeitaufwändig erwies, konnte diese erst
zum 1. Januar 2005 eingeführt werden. Die Konse-
quenz: Das neue Sicherungssystem ist grundsätzlich
nicht Gegenstand der Hartz-Evaluation.

Für die Wirkungsforschung im Bereich der Arbeits-
marktpolitik stellt das Forschungsprojekt aber auch
in der letztlich im Zuge der Auftragsvergabe und
im Untersuchungsprozess festgelegten Struktur eine
außerordentliche Herausforderung dar. Das wird
besonders deutlich, wenn die inhaltlichen Vorgaben
und Zielsetzungen mit der Ausgangssituation vergli-
chen werden. Eine breit angelegte Wirkungsfor-
schung, die zum Zeitpunkt des Beschlusses des
Deutschen Bundestages zu den wichtigsten Instru-
menten der aktiven Arbeitsmarktpolitik abgesi-
cherte Ergebnisse präsentieren konnte, gab es fak-
tisch nicht. Die vorliegenden und zu den Zeitpunk-
ten der Auftragserteilung im Rahmen der Hartz-
Evaluation in Arbeit befindlichen Forschungsarbei-
ten waren zudem untereinander nicht vernetzt und
nicht auf einen mehrere Projekte betreffenden ver-
gleichbaren Zeitraum bezogen. Es gab also bereits
mit Blick auf die Instrumente keine hinreichende
Beschreibung der Wirkungen der aktiven Arbeits-
marktpolitik vor den Strukturreformen am Arbeits-
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markt. Gleichermaßen gab es damals auch keine
abgeschlossene organisationssoziologische Analyse
der Bundesanstalt für Arbeit, die sich mit deren
Strukturen und Leistungsfähigkeit und dem Um-
bauprozess zum Arbeitsamt 2000 befasste. Schließ-
lich gab es auch keine umfassenden Kundenbefra-
gungen, in denen der Bekanntheitsgrad, die Nut-
zung und Bewertung der Dienstleistungen der Ar-
beitsämter abgebildet wurden.

Die Struktur der Hartz-Evaluation ist aufgrund der
dargestellten Zielsetzung und der sich daraus erge-
benden inhaltlichen Bandbreite deutlich komplexer
angelegt als die der bisher durchgeführten For-
schungsarbeiten. Zur Umsetzung des parlamentari-
schen Auftrags müssen einerseits unterschiedliche
Untersuchungsgegenstände und -dimensionen ge-
bündelt und verknüpft werden. Andererseits erfor-
dert die Ermittlung der Wirkungen der Reformpro-
zesse einen Vergleich der Situation vor den Struk-
turreformen mit der Situation nach diesen. Dabei ist
der Bearbeitungszeitraum Ð im Vergleich zu weni-
ger anspruchsvollen Projekten Ð außerordentlich
kurz bemessen, wobei auch der Zeitbedarf für die
Konzeption und Durchführung der Vergabe der
Aufträge, deren finanzielles Volumen in der Regel
eine europaweite Ausschreibung erforderlich machte,
zu berücksichtigen ist.

In der konkreten Umsetzung des Auftrags in einen
zielgerichteten Forschungsprozess wurde rasch sicht-
bar, welche erheblichen Anforderungen und Res-
sourcen an dessen Administration in den Phasen der
Konzeption, Vergabe, Steuerung und Aufbereitung
der Ergebnisse aus den einzelnen Forschungsarbei-
ten für die Politikberatung gestellt werden. Zu ih-
rer Bewältigung wurden zu Beginn seitens des Bun-
desarbeitsministeriums eine Reihe von grundlegen-
den Entscheidungen getroffen und strukturierende
Maßnahmen eingeleitet. In einem ersten Schritt
wurde ein Grobkonzept erstellt, in dem die Bearbei-
tung des Untersuchungsgegenstands Ð nach inhaltli-
chen Aspekten wie Wirkung der Instrumente, Um-
bau der Bundesanstalt für Arbeit sowie Akzeptanz
der Bundesagentur für Arbeit und nach unterstüt-
zenden Funktionen Ð in fünf Arbeitspakete unter-
teilt wurde. In einem zweiten Schritt, der bereits zur
Ausfüllung dieser Grundstruktur angelegt war, ging
es darum, die Konzeption der Untersuchungsarbei-
ten und die Steuerung des komplexen Forschungs-
prozesses mit Hilfe externer wissenschaftlicher Be-
ratung und administrativer Unterstützung zu profes-
sionalisieren. Dazu wurde mit der Dr. Bruno Kal-
tenborn Wirtschaftsforschung und Politikberatung,
Berlin, ein kompetenter und sehr zuverlässiger Part-
ner gewonnen, der das Arbeitspaket 4 Ð Administ-
rative Unterstützung bei der Evaluation Ð bearbeitet.
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In einem dritten Schritt wurde mit der Bundesagen-
tur für Arbeit bzw. mit dem IAB, Nürnberg, verein-
bart, zunächst exklusiv für die Hartz-Evaluation
eine hochwertige sowie zeitnahe Datenversorgung
sicherzustellen. Arbeitspaket 5 Ð Datenbereitstel-
lung, -verarbeitung und -archivierung im Rahmen
der Evaluation der Umsetzung der Hartz-Vor-
schläge Ð ist somit ein Reflex auf die im Wissen-
schaftsbereich allgemein anerkannte Notwendig-
keit, dass die Qualität von Wirkungsforschung in ho-
hem Maße mit der verfügbaren Datenbasis korre-
liert.

Bei der Bearbeitung der drei den Kern des Untersu-
chungsauftrags abdeckenden Arbeitspakete wurde
zunächst das Arbeitspaket 3 Ð Akzeptanz der Bun-
desagentur für Arbeit Ð an das Institut für ange-
wandte Sozialwissenschaft (infas), Bonn, vergeben.
Hier werden in drei Wellen in den Jahren 2004 bis
2006 die Kundinnen und Kunden, also Arbeitgeber
und Arbeitsuchende, sowie die Bevölkerung über
ihre Wahrnehmung und Einstellung zur Bundes-
agentur für Arbeit befragt. Im Kern beinhaltet die-
ses Arbeitspaket eine ambitionierte demoskopische
Erhebung, die mit leicht veränderten Inhalten zwei-
mal wiederholt wird. Damit wird es möglich, die
Entwicklung der Akzeptanz der Bundesagentur für
Arbeit vor dem Hintergrund des Reformprozesses
zu verfolgen. Die Untersuchungsanlage des Arbeits-
pakets 2 Ð Umbau der Bundesagentur für Arbeit Ð
ist vorwiegend organisationssoziologisch ausgerich-
tet und stellte qualitativ gänzlich andere Anforde-
rungen an ihre inhaltliche Konzeption. Beispielhaft
sei auf das keineswegs geringe Problem verwiesen,
zu definieren, was einen „modernen Dienstleister
am Arbeitsmarkt“ charakterisiert, und dies dann zu
operationalisieren. Den Zuschlag für die Durchfüh-
rung von Arbeitspaket 2 erhielten das Institut für
Sozialforschung und Sozialwirtschaft (iso-Institut)
und die Organisationsberatung Peter Ochs, beide
mit Sitz in Saarbrücken.

Insbesondere zur Vorbereitung des Arbeitspakets 1
(Wirkung der Instrumente) erfolgte die Vergabe von
zwei konkurrierenden Vorstudien, um in diesem
Kernbereich der Hartz-Evaluation schon für die
konzeptionelle Phase des Untersuchungsdesigns
und der Erstellung der Leistungsbeschreibungen die
methodische Kompetenz einschlägig ausgewiesener
Arbeitsmarktforscherinnen und -forscher zu er-
schließen Ð zur Ausgestaltung der konkreten For-
schungsarbeiten für die Evaluation der Wirkungen
der arbeitsmarktpolitischen Instrumente und der
Maßnahmen zur Verbesserung der beschäftigungs-
politischen Rahmenbedingungen. Die beiden Vor-
studien des Zentrums für Europäische Wirtschafts-
forschung (ZEW), Mannheim (Hagen/Spermann
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2004) sowie des Konsortiums aus dem Rheinisch-
Westfälischen Institut für Wirtschaftsforschung
(RWI), Essen und dem Institut für Sozialforschung
und Gesellschaftspolitik (ISG), Köln (Fertig et al.
2004), die heute zwei wichtige methodische Hand-
bücher zur Arbeitsmarktforschung in Deutschland
sind, wurden dann in einem zweitägigen Workshop
Ende 2003 mit renommierten Wissenschaftlern erör-
tert. Dabei wurde auch der Frage nachgegangen,
wie bei den vielfältigen Ð teilweise widersprüchli-
chen Zielsetzungen der Arbeitsförderung Ð die
Wirksamkeit bzw. der Erfolg der Reformen abgebil-
det werden kann. Das Spektrum der Zielsetzungen
reicht von der Integration in Erwerbstätigkeit über
die Verbesserung der Beschäftigungsfähigkeit, die
Vermeidung und den Abbau von Arbeitslosigkeit,
die Erreichung eines hohen Beschäftigungsstandes
bis zur Verbesserung der Beschäftigungsstruktur. Es
ist Ð zumindest bisher Ð kaum möglich, die Errei-
chung all dieser Ziele messbar und damit überprüf-
bar zu machen.

Nach intensiver Diskussion wurde als zentraler Er-
folgsmaßstab bei der Untersuchung der arbeits-
marktpolitischen Instrumente und der Maßnahmen
zur Veränderung der beschäftigungspolitischen
Rahmenbedingungen die Eingliederung in Erwerbs-
tätigkeit festgelegt. Dabei wird untersucht, ob die
Teilnahme an einer Maßnahme die Chancen auf
Eingliederung in eine Erwerbstätigkeit im Vergleich
zu einer Kontrollgruppe von Nicht-Teilnehmerinnen
und Nicht-Teilnehmern erhöht oder nicht. Neben
diesem Ð international bewährtem Ð Kriterium
wird im Rahmen der Untersuchungen zu den Ar-
beitsbeschaffungsmaßnahmen der Versuch unter-
nommen, auch die Erreichung der Ziele Beschäfti-
gungsfähigkeit und soziale Stabilisierung zu über-
prüfen.

Den Empfehlungen der Vorstudien und des Work-
shops folgend, wurden die Untersuchungsarbeiten
im Rahmen des Arbeitspakets 1 qualitativ und
quantitativ sowie interdisziplinär angelegt und um-
fassen regelmäßig:

- deskriptive Analysen, d.h. die problembezogene
Auswertung von Statistiken,

- Implementationsanalysen, d.h. die Untersuchung
der Steuerung und konkreten Umsetzung von
Maßnahmen,

- mikroökonometrische Analysen zur Messung der
Effektivität und

- Untersuchungen zur Effizienz.

Ergänzend werden makroökonomische Analysen
und ein Benchmarking durchgeführt. Schließlich ist
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das Prinzip des Gender Mainstreaming strikt zu be-
achten. Damit wurde für diese Forschungsarbeiten
der Stand der Wissenschaft ambitioniert umgesetzt.

Um überhaupt eine Bearbeitung in dem vorgegebe-
nen Zeitrahmen und eine erfolgreiche Steuerung
des Forschungsprozesses sicherstellen zu können,
wurde Arbeitspaket 1 nach inhaltlichen und metho-
dischen Gesichtspunkten in sechs Module unterteilt,
deren Inhalte nachfolgend mit einigen Schlüsselbe-
griffen umrissen werden:

a) Vermittlung, Einschaltung Dritter, Personal-
Service-Agenturen Ð Auftragnehmer: Wissen-
schaftszentrum Berlin für Sozialforschung
(WZB), Berlin und infas

b) Förderung der beruflichen Weiterbildung, Trans-
ferleistungen Ð Auftragnehmer: Forschungsinsti-
tut zur Zukunft der Arbeit (IZA), Bonn, Deut-
sches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW),
Berlin und infas

c) Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen Ð Auftragneh-
mer: Institut für sozialökonomische Strukturana-
lysen (SÖSTRA), Berlin, Institut für Medienfor-
schung und Urbanistik (IMU-Institut), Berlin,
Progress-Institut für Wirtschaftsforschung (PIW),
Bremen und Gesellschaft für Informationsmana-
gement und Projektentwicklung (COMPASS),
Bremen

d) Eingliederungszuschüsse, Beitragsbonus für Ar-
beitgeber, Entgeltsicherung Ð Auftragnehmer:
ZEW, IAB und Institut für Arbeit und Technik
(IAT), Gelsenkirchen

e) Existenzgründungen, insbesondere Überbrü-
ckungsgeld, Existenzgründungszuschuss Ð Auf-
tragnehmer: IAB, ZEW, Gesellschaft für Sozial-
forschung und Marktforschung (sinus), Mün-
chen, Gesellschaft für Arbeitsmarktaktivierung
(GfA), Berlin und infas

f) Arbeitnehmerüberlassungsgesetz, Mini-/Midi-
Jobs, erleichterte Befristung für Ältere; Bench-
marking; Makroanalysen Ð Auftragnehmer:
RWI, ISG, Institut für Wirtschaftsforschung
Halle (IWH), Halle, Gender-Institut Sachsen-
Anhalt (GISA), Magdeburg und Prof. Michael
Burda, Humboldtuniversität zu Berlin.

Für das Bundesarbeitsministerium war es Ð schon
wegen der erheblichen politischen Implikationen
der groß angelegten Hartz-Evaluation Ð von grund-
sätzlicher Bedeutung, allen leistungsfähigen For-
scherinnen und Forschern einen Zugang zu den For-
schungsarbeiten zu ermöglichen, um europaweit das
vorhandene Potenzial an Auftragnehmerinnen und
-nehmern zu sichten und die Erfolg versprechends-
ten sowie wirtschaftlichsten Angebote auswählen zu
können. Es galt und gilt, eine qualitativ hochwertige
und kritisch-distanzierte Durchführung zu sichern

474 ZAF 3 und 4/2006

und damit eine sachlich fundierte Basis und hohe
Akzeptanz für den späteren öffentlichen Diskurs zu
schaffen.

Die Ausgestaltung der Arbeitspakete lässt bereits
eine ursprünglich nicht intendierte „Bruchstelle“ bei
der Untersuchungskonzeption erkennen: Im Fokus
steht die Arbeitsmarktpolitik des Bundes, die inner-
halb des Rechtskreises der Arbeitsförderung nach
dem SGB III praktisch wirksam wird, während die
„neue“ Arbeitsmarktpolitik nach dem Rechtskreis
des SGB II weitgehend unberücksichtigt bleiben
muss. Hier ist für spätere Forschungsarbeiten von
Bedeutung, dass die „Einbettung“ der Wirkungsfor-
schung für die Grundsicherung für Arbeitsuchende
in die Arbeitsmarkt- und Berufsforschung nach dem
SGB III und ihre hauptsächliche Verankerung beim
IAB (§ 55 SGB II) verdeutlicht, dass intendiert ist,
möglichst auch ganzheitliche Ð hier beide Rege-
lungskreise umfassende Ð Evaluationen der Ar-
beitsmarktpolitik des Bundes zu ermöglichen. Der
Untersuchungszeitraum, der den im Rahmen der
Hartz-Evaluation erzielten Ergebnissen zugrunde
liegt, reicht beim Abschlussbericht 2006 am aktuel-
len Rand bis maximal zum Frühjahr 2006. Und dies
gilt auch nur für die eigenständig erhobenen Infor-
mationen im Rahmen von Interviews oder demos-
kopischen Befragungen. Das verwendete prozess-
produzierte Datenmaterial der BA reicht maximal
bis Ende 2005, in der Regel aber nur bis Mitte 2005.
Dies ist im Vergleich mit anderen Arbeiten der Ar-
beitsmarktforschung zwar nahezu „brandaktuell“,
signalisiert aber eine zweite Restriktion der Hartz-
Evaluation: Sie wird nicht in der Lage sein, die Wir-
kungen der Strukturreformen am Arbeitsmarkt
komplett einzufangen.

Wissenschaftliche Kausalitätsanalysen setzen einen
hinreichend langen Untersuchungszeitraum voraus.
Um die Wirkung einer Maßnahme zu messen, muss
diese abgeschlossen sein und ein gewisser Zeitraum
für eine (nachhaltige) Integration der Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer in Erwerbstätigkeit vergangen
sein. Vor diesem Hintergrund ist offensichtlich, dass
etwa die Wirkungen des Existenzgründungszuschus-
ses (Ich-AG) faktisch nicht nach Abschluss der ma-
ximalen Förderdauer von 3 Jahren untersucht wer-
den können. Andere neue Instrumente Ð wie die
Transferinstrumente Ð sind erst nach einer gewissen
Anlaufzeit in größerem Umfang praktisch genutzt
worden. Um nicht nur erste Ergebnisse, sondern ei-
nigermaßen verlässliche Aussagen zu den Wirkun-
gen der Reformen am Arbeitsmarkt Ð hier vor al-
lem der ersten drei Gesetze für moderne Dienstleis-
tungen am Arbeitsmarkt Ð treffen und den Reform-
effekt abbilden zu können, wurden die Untersu-
chungsarbeiten bereits in der Konzeptionsphase in
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das Jahr 2006 hinein verlängert. Bei der Diskussion
der erzielten Ergebnisse ist deshalb auch zu beach-
ten, dass sich zu Beginn des Jahres 2007 die Situa-
tion deutlich von der im Verlauf des Jahres 2005 Ð
etwa beim Niveau des Einsatzes einzelner arbeits-
marktpolitischer Instrumente Ð unterscheiden wird.
Diese Aspekte sind bei der Interpretation der Er-
gebnisse zu beachten, sie stellen aber die grundle-
genden Aussagen der Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler nicht in Frage.

6 Schluss und Ausblick

Mit der Hartz-Evaluation wird eine neue Qualität in
der deutschen Arbeitsmarktforschung erreicht. Sie
setzt sich sowohl von der inhaltlichen Komplexität
her als auch von der breiten Palette verwandter me-
thodischer Ansätze deutlich von den bisherigen Ar-
beiten der Wirkungsforschung in Deutschland zu
einzelnen arbeitsmarktpolitischen Instrumenten ab.
Ihre besonderen Stärken liegen vor allem darin,
dass erstens alle wichtigen arbeitsmarktpolitischen
Instrumente in einem vergleichbaren Zeitraum un-
tersucht werden. Zweitens werden systematisch ne-
ben ökonometrischen Analysen zur Ermittlung der
Wirkungen der Instrumente jeweils spezifische um-
fangreiche Implementationsanalysen durchgeführt.
Drittens wird die Untersuchung der Instrumente
und der Gestaltung der beschäftigungspolitischen
Rahmenbedingungen um Untersuchungen auf der
Makroebene sowie ein Benchmarking erfolgreicher
Agenturen für Arbeit ergänzt. Viertens beinhalten
die Untersuchungen Arbeiten zur Ermittlung der
Effizienz der einzelnen Instrumente. Fünftens wer-
den die institutionellen Rahmenbedingungen der
Leistungserbringung nicht nur im Rahmen der Im-
plementationsanalysen untersucht, sondern es wer-
den organisationssoziologische Analysen zum Um-
bau des wichtigsten Dienstleisters am Arbeits-
markt Ð der Bundesagentur für Arbeit Ð durchge-
führt. Schließlich wird die Wahrnehmung der Bun-
desagentur für Arbeit durch ihre Kunden und die
Bevölkerung im zeitlichen Verlauf als Reflex auf
den Reformprozess ermittelt.

Die Hartz-Evaluation verfolgt also grundsätzlich ei-
nen interdisziplinär und vernetzend angelegten Un-
tersuchungsansatz. Leider kann dieser für die deut-
sche Arbeitsmarktforschung innovative Ansatz
nicht immer konsequent umgesetzt werden: Eine
systematische Vernetzung aller Elemente der Unter-
suchungen würde eine längere Laufzeit des Gesamt-
projekts voraussetzen. Der vergleichsweise enge
Zeitrahmen lässt zudem für die neuen Instrumente
und Regelungen eine längerfristige Betrachtung
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nicht zu. Schließlich können die Auswirkungen der
Einführung der Grundsicherung für Arbeitsuchende
zum 1. Januar 2005, die ohne Zweifel auch die Ar-
beitsmarktpolitik nach dem SGB III spürbar beein-
flussen, nicht umfassend in die Untersuchungen ein-
bezogen werden.

Die Hartz-Evaluation verdeutlicht einerseits, in wel-
chem Ausmaß die Ressortforschung im Bereich der
Arbeitsmarktpolitik die Entwicklungslinien in der
deutschen Arbeitsmarktforschung mitprägt und in
wichtigen Bereichen zu deren Weiterentwicklung
beiträgt. Nach ihrem Abschluss wird es erstmals
eine alle wichtigen Instrumente umfassende Be-
standsaufnahme zur Effektivität und Ð mit qualitati-
ven Abstrichen Ð zur Effizienz der Arbeitsmarktpo-
litik geben. Andererseits wird die Struktur der
Hartz-Evaluation weitgehend vom erreichten Stand
der Arbeitsmarktforschung bestimmt, indem unter-
schiedliche Ð erprobte Ð methodische Ansätze zu-
sammengeführt werden.

Schließlich steht dieses große Projekt der deutschen
Arbeitsmarktforschung Ð und dies ist nicht von ge-
ringer Bedeutung Ð für ein gewandeltes Verhältnis
von Politik und Wissenschaft. Die Umsetzungsstruk-
turen sind ganz wesentlich auch dadurch bestimmt,
die wissenschaftlichen Arbeiten so zu konzipieren
und zeitlich zu steuern, dass diese wissenschaftlich
fundierte Grundlagen für Entscheidungen zur Wei-
terentwicklung des Handlungsfeldes Arbeitsmarkt-
politik bilden können. Zur neuen Qualität des Dis-
kurses von Politik und Wissenschaft gehört es auch,
die beachtlichen finanziellen Ressourcen der Res-
sortforschung so einzusetzen, dass diese nicht nur
der zeitgerechten und qualitativ hochwertigen Er-
füllung eines parlamentarischen Auftrags dienen,
sondern auch zur Qualitätssicherung und Weiterent-
wicklung der Arbeitsmarktforschung in Deutsch-
land insgesamt beitragen.

Es bleibt abzuwarten, welche Impulse von der
Hartz-Evaluation mittelfristig tatsächlich sowohl in
Richtung Politik als auch in Richtung Wissenschaft
ausgehen und aufgegriffen werden. Für das Hand-
lungsfeld Politik ist sie integraler Bestandteil eines
neuen Aktionsmusters: Vorbereitung von tief grei-
fenden Reformen durch eine Kommission aus Wirt-
schaft, Politik und Wissenschaft, wissenschaftliche
Untersuchung der erzielten Wirkungen und an-
schließend Ð dort wo erforderlich Ð Kurskorrektu-
ren durch den Gesetzgeber bzw. auf untergesetzli-
cher Ebene durch die Bundesregierung und die
Bundesagentur für Arbeit. Für das Handlungsfeld
Wissenschaft ergibt sich die Chance, unter hohem
zeitlichen Druck und mit robusten methodischen
Ansätzen konkret Politikberatung zu betreiben. Ob
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eine solchermaßen strukturierte Kooperation von
Politik und Wissenschaft Zukunft hat, wird sich
nicht zuletzt im anstehenden öffentlichen Diskussi-
onsprozess über die Ergebnisse der Hartz-Evalua-
tion und der ermittelten Notwendigkeiten zu Kurs-
korrekturen ergeben.
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